Lionel Hampton war nach dem Krieg einer der ersten amerikanischen Jazz-Musiker, die Deutschland besuchten. Ältere Jazz-Freunde in Berlin erinnern sich noch lebhaft an ein vehementes Konzert im Berliner „Sportpalast”, wo damals die Bestuhlung erheblich unter der Begeisterung der Menge litt. Im übrigen waren Titel wie „Flying  Home”, „Air Mail Special” oder „Hey! Bop-A-Rebop” für die Deutschen nicht einfach nur elektrisierende Swing-Musik. Sie wurden als Ausdruck eines neuen Lebensgefühls begeistert aufgenommen. An die Botschaft jener Jazz-Nächte, die „Message”, wollen wir durch die „Live”-Mitschnitten dreier Konzerte der „JazzRomances” mit dem Tallinner Tenorsaxophonisten Lembit Saarsalu erinnern. 

Es ist einer dieser Glücksfälle, von denen Musiker träumen – nämlich von einem der ganz Großen entdeckt zu werden! So ist es einst Lionel Hampton widerfahren, den Benny Goodman in seine Band nahm, und über 50 Jahre später auch Lembit Saarsalu, der von Lionel Hampton bei einem Jazz-Festival in Prag „entdeckt” wurde.

Ende der 80er Jahre, nachdem Michail Gorbatschow die Weltbühne betreten hat, hebt sich langsam der „Eiserne Vorhang”. Ein Glücksfall der Geschichte! Im Jahre 1989 darf der in Osteuropa als Jazzmusiker schon hoch geachtete, im Westen aber kaum bekannte Lembit Saarsalu aus Tallinn in Estland dann einer Einladung Lionel Hamptons folgen und beim „Lionel Hampton Jazz Festival” in Moscow im Bundesstaat Idaho an der Seite des, wie er ihn respektvoll nennt, „Maestros” spielen. Mit auf der Bühne sind Hank Jones, Elvin Jones und Herb Ellis. Zum Auftakt des Konzerts schenkt Lionel Hampton dem Gast ein Selmer-Saxophon. Überwältigend, nicht wahr?

Dass es zu dieser Einladung kommt, hat vielleicht zunächst mit politischen und diplomatischen Gesten zu tun, die das große Tauwetter begleiten. Dass Lionel Hampton den Tallinner von da an jedoch Jahr für Jahr zu seinem Festival einlädt und mit ihm konzertiert, aber hat mit kulturpolitischen Aktivitäten nichts mehr zu tun. Damit gibt Hampton Lembit Saarsalu ganz persönlich zu verstehen,  daß er ihn mag und zu den Besten zählt.

Ich kann mir denken, was er an Lembit liebte. Das sind der große, rhapsodische Atem, der mächtige, „schwarze” Klang seines Horns und die Energie, die er fast verschwenderisch in jede Improvisation investiert. Und außerdem klingt er, als wäre er in den 30er Jahren mitten in Kansas City aufgewachsen. Das hat man nicht so oft heutzutage.

Ich lernte Lembit Saarsalu im Jahre 1989 kennen, und zwar bei einem Konzert, das er mit seiner Band für den Schleswiger Musikclub gab, und hielt seither Kontakt mit ihm. Einige Zeit danach fuhr ich mit Thomas Hummel, dem Intendanten  des Usedomer Musikfestivals nach Tallinn, um Künstler für das Festival zu gewinnen, die im Bereich der klassischen Musik Estlands von Bedeutung sind.

Lembit Saarsalu half uns mit seinen wertvollen Verbindungen. Ein paar Monate später war er unser Gast auf Usedom, Solist an der Seite Nathalie Kollos bei einem Konzert meiner Gruppe ,,Baltic Jazz-Feeling“.

Die Aufnahmen für die vorliegende CD entstanden während dreier Abende im Dezember 2003 im Hotel „Hohenzollern“ in Schleswig, im Schloß vor Husum und im Orpheus-Theater in Flensburg, die die JazzRomances mit Lembit Saarsalu und einem weiteren großartigen Solisten, dem Berliner Volker Frischling am Vibraphon, unter das Motto „A Tribute To Lionel Hampton“ stellten.

Volker Frischling, der 1990 den ersten Preis beim II. Internationalen Wettbewerb für Improvisation in Kattowiçe gewann, stellt in seinen intensiven Dialogen mit Lembit unter Beweis, daß die Jury Recht daran tat, ihn  so auszuzeichnen.

Ein weiterer Solist ist der Berliner Karl-Heinz Böhm (Saxophone und Querflöte). Er brachte bei den Konzerten im Norden genau wie Lembit einen Hauch von Authentizität mit auf die Bühne, war er doch während seiner Wanderjahre unter anderem mit Teddy Wilson unterwegs, dem ehemaligen Pianisten des Benny Goodman Quartets, zu dem auch Lionel Hampton gehörte. Er, der selbst sonst ein mit allen Wassern gewaschener Solist ist, diente dem musikalischen Geschehen vor allem mit Arrangements und stützenden Tönen, läßt sich von Lembit aber gern zum Wettstreit der Ideen herausfordern.

Die Gruppe JazzRomances mit dem in Berlin und Schleswig-Holstein lebenden Pianisten Niels Unbehagen, dem im Norden sehr gefragten Bassisten Kai Stemmler und mir an den Drums hat das Projekt ,,A Tribute To Lionel Hampton“ aus der Taufe gehoben. Der stilsichere Niels Unbehagen hat dafür einige schöne Arrangements geschrieben und auch den Boogie „Choppy Chicks“, mit dem er das Publikum immer wieder zu Beifallsstürmen hinreißt.

Wir widmen diese CD dem Andenken an den am 31. August 2002  verstorbenen Lionel Hampton.

